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nr. 45 — 1917 ZioeUes Blatt der „Berner Wocfce in Wort und Bild" den 10. Houem ber

Winteranfang in der Stadt.
SerSBinter fommt. 3)iit roe&'nben toeiffen goljnen
Stafft er für etnen furjen StugenBtid.
®te 33ifc Btäft um §äufer unb 9Utanen

8u feinem ©injug flott bie geftmufif.

Sic gtoefen legen ficE) auf ©trafjenbaffnen,
9fuf §au8 unb 93aum, ben 9KenfcE)en in'8 @enid,
Unb betorieren, o^ne c8 ju aljnen,
Sie Stabt mit unnnct|at)mlic^em @efc£)ict.

©et)' id) baBci ber Stinbcr frotje SJtienen,

SBie fie fid) braufjett jagen Sprung auf Sprung.
Unb E)ür' fie feudjen roie bie Sampfninfdjincrr,

Sann fninint baê alte igers mir ftets in ©c^mung,
Unb fingenb ftet)' ici) mitten unter itjnen
Unb fütjie mid) ein 3Bei(cf)cn hueber jung.

Sfafob £oiuaIb.

P^cbroekc>Ykti&,,l
Der falte ô erb ft bat, roie bas ,,Pote

kreu3" mitteilt, roieber eine geroaltige
i'üde in bie Vorräte ber genannten 3n=
ftitution geriffen. An bie im gelbe
ftefjenben bebürftigen Solbaten rourben
abgegeben: 2708 foemben, 3391 Paar
Soden, 1973 Paar Unterhofen, 536
Peibbinben, 1007 Dafdfentücher, 424
iöanbtiicber, 753 Paar Pulsroärmer, 204
Paar Pantoffeln .unb 26 Paar ioofen»
träger, alles 3ufammen im SPerte oon
ungefähr 35,000 granten. —

Stehen bem ©ifenbabnoertebr, ber feit
letter SBoche nad) Italien eingeftellt ift,
ift nun auch ber Strafjenoertebr oon
©omo nach ber Sd)roei3ergrense über
Pîaslianico unb ben Ptonte Olpmpino
feit Samstag, 3. Pooember, eingeftellt,
be3to. gefperrt roorben. —

Die burchfehnittlichen Preisfteigerun»
gen in ber Schroei3 ftellen fich nach ben
oerbienftoollen 3ufammenfteIIungen ber
fchroei3erifchen ihonfumoereine roie folgt
bar: Ptild) unb Ptilcbprobufte 47,6
Pro3ent, Speifefette unb »Oele 192,5
Present, ©erealien 100,6 Pro3ent, £ül=
fenfrüchte 128,6 Prosent, gleifd) 114,1
Present, (Eier 180 Pro3ent, Kartoffeln
35,7 Pro3eut, 3uder unb König 158,4
Pro3ent. Dioerfe Pabrungsmittel 42,3
Prosent. Dioerfe Bebarfsartitel 110,3
Prosent. Die burchfdjnittliche Steige»
rung für biefe 3ehn Artitel beträgt je
111 Projent. Die SPohnungsmieten finb
je nach Page um 10 bis 40 Pro3ent
geftiegen. —

Der eibgenöffifche Armeearst roarni
bas fdjroeiäerifcfje publifum roieberbolt

baoor, ben bei uns internierten itriegs»
gefangenen irgendwelche Porfcbüffe ober
Kredite 3U geroäbren. Die Sntemierten
roerbeit roegen leicbtfinttigen Schulben»
machens bestraft unb bie Ptilitärbehör»
ben lehnen jebe foaftbarteit für Schulben
oon Sntemierten ab. —

Der Boltsfdjub, ber unter möglichft
billiger Berechnung an bas Publifum
abgegeben roerben foil, ift im SBerben
begriffen. Die Angelegenheit ift bem
Plilitärbepartemeni übertragen roorben,
bas bereits über bie nötigen praïtifdjen
(Erfahrungen oerfügt. Die Kerftellung
roirb oerfebiebenen gabrtfen übertragen.
Buch rourbe 3U biefem 3roede eine unter
ber Oberaufficht bes Ptilitärbeparte»
ments ftebenbe Attiengefellfdjaft ins
fieben gerufen, bie bie Berpflidftung
bat, bie Schuhe ohne ©eroinne ber3U=
ftellen. Die Schuhe follen bereits an»
fangs nächften Sabres in ben Perfaufs»
laben .311 haben fein. —

Pon ben 4000 Schwerem in ben
fran?.öfifcben grembenregimentern follen
3500 gefallen fein. —

Pad) ber Perfügung bes eibgenöffi»
fdfen Ptilitärbepartements roirb bie
Protration pro De3ember nädjftbin auf
250 ©ramm pro perfon unb 350
©ramm 9Pef)I (bisher 500 ©ramm) feft»
gefefct. Die normale Protration für
Kinber unter 2 Sahren roirb auf täglich
150 ©ramm angefefet. —

Sri 63 gälten oon Pebensrettungen
im Sabre 1917 hat bie ©arnegieftiftung
einmalige 3uroenbungen im ©efamt»
betrage oon 1400 gr., ferner er»
neuerbare 3uroenbungen (Penfionen) an
bie gamilien oerftorbener Pebensretter
oon 3ufarnmen 700 gr., foroie 12 bron»
3ene, 4 filberne ©brenmebaillen unb 23
Uhren beroilligt. —

Die Herren Pationalrat Spahn, alt
Pationalrat Säggi unb Paine, Direftor
bes Pebensmittelamtes in ©enf, finb
00m Punbesrate mit ber Ausarbeitung
eines ©ntrourfes für bie (Einführung
ber gettfarte beauftragt roorben. —

Am 1. Pooember ftür3ten bie fdfroei»
serifeben glieger Abolf Schäfer unb
©mil ©Ilmer unroeit Peu3burg aus girïo
50 Pîetern iaöbe ab. ©Ilmer fiel auf
ben köpf unb roar fofort tot. Schäfer
erlitt einen fehr fdjroeren Peinbrud). Der
Apparat ift 3ertrümmert. —

Der Punbesrat hat bas ©efudj einer
Probusentengruppe um eine neuerliche
©rhöhung ber gleifdfpreife 00m 1.
De3entber nächfthin an oorläufig abqe»
lehnt. —

Die amerifanifche Plilitärmiffion, bie
feiner3eit nach ber Schweis tarn unb hier
1500 Sanitätsbaraden für bie in grant»

reich weilenden Druppen beftellte unb
biefe bereits erhalten hat, hat eine neue
Peftellung oon über 2000 Sanitäts»
baraden aufgegeben. Die Paraden
müffen 3irta 33 Bieter lang unb 6 Bieter
breit fein unb einen Paum für roenigftens
40 Betten aufroeifen. Die Peftellung ift
an 3ahlreiche Baugefdjäfte in ber gan3en
Sd)wei3 oerteilt roorben. —

Pis auf roeiteres roerben oon ben
Bundesbahnen feine ©üter angenommen,
bie nach' £t)on ober Ppon=BlarfeiIIe, fo=
roie öftlid) biefer Pinien gelegenen Orten
beftimmt finb. —

Der eibgenöffifche Poranfdjlag für
bas Sahr 1918 fiebt ein Staatsbefi3it
oon runb 60 Ptillionen granfen oor. —

Beim Punbesrat liegt gegenroärtig ein
©efud) ber eibgenöffifchen Dorfausbeu»
tungsgenoffenfhaft um ©eroährung eines
oer3insIichen Darlehens oon 5 Pîillionen
grauten oor, um im tommenben grüh»
iahr mit be.r Dorfausbeutung in großem
Ilmfange beginnen 3U tonnen. —

3ur großen greube unferer Pieh»
Südjter ift bas eibgenöffifche Oberfriegs»
tommiffariat gegenroärtig Abgebet einer
geroiffen 31n3ahl SPagen Deltuchen, bie
100 itilo 3U 55 gr. Der ÏBieberoertauf
ganser Sßagenlabungen ift unterfagt. —

Die gemeinfam mit bem neuen fchroei»
serifchen ©efanbten, if>errn Dr. èans
Sul3er, nach Stmerita entfanbte Ptiffion
befinbet fid) roieber auf ber Püdreife.
Sie fdjiffte fid) am 27. Ottober auf
bem Dampfer ,,©fpana" ein. Die 3om=
miffion rourbe oor ihrer Abfahrt noch
00m ' Präfibenten SPilfon im Peifein
unferes ©efanbten in Abfd)iebsaubien3
empfangen. —

Der Punbesrat hat, geftüht auf feine
©eneraloollmachten, bie Daggelber ber
eibgenöffifchen Päte 001t 20 auf 25 gr.
erhöht. —

Die eingeführte ilohtenmenge für ben
Ptonat Ottober beträgt nur runb 163,000
Donnen, ©s heifet alfo aufs äufeerfte
fparen. —

3n einem Äreisfdfreiben ruft bie
tantonale Sdfulbireftion ben Schul» unb
©emeinbebehörben bie Soeifung unb
illeibung armer Sdjultinber roieber in
©rinnerung. Die Pationierung bes
Brotes unb bie Ptildjtnappbeit bieten
gegenroärtig geroiffe Schroierigteiten, bie
aber bei gutem Sßillen 311 überroinben

Nr. — 1917 Zweites Matt à „kerner Woche in Woll unä kilä" den 10. November

Winteranfang in à 5tacit.
Der Winter kommt. Mit web'nden weißen Fahnen
Naht er für einen kurzen Augenblick.
Die Bise bläst um Häuser und Altanen
Zu seinem Einzug flott die Fcstmusik.

Die Flocken legen sich aus Straßenbahnen,
Auf Haus und Baum, den Menschen in's Genick,
lind dekorieren, ohne es zu ahnen,
Die Stadt mit unnachahmlichem Geschick.

Seh' ich dabei der Kinder frohe Mienen.
Wie sie sich draußen jagen Sprung auf Sprung.
Und hör' sie keuchen wie die Dampfmaschinen,

Dann kommt das alte Herz mir stets in Schwung,
Und singend steh' ich mitten unter ihnen
Und fühle mich ein Weilchen wieder jung.

Jakob Howald.

Der kalte Herbst hat, wie das ,,Rote
Kreuz" mitteilt, wieder eine gewaltige
Lücke in die Vorräte der genannten In-
stitution gerissen. An die im Felde
stehenden bedürftigen Soldaten wurden
abgegeben: 2708 Hemden, 3391 Paar
Socken. 1973 Paar Unterhosen. 536
Leibbinden, 1007 Taschentücher, 424
Handtücher, 753 Paar Pulswärmer. 204
Paar Pantoffeln .und 26 Paar Hosen-
träger, alles zusammen im Werte von
ungefähr 35,000 Franken. ^

Neben dem Eisenbahnverkehr, der seit
letzter Woche nach Italien eingestellt ist,
ist nun auch der Straßenverkehr von
Como nach der Schweizergrenze über
Maslianico und den Monte Olympino
seit Samstag, 3. November, eingestellt,
bezw. gesperrt worden. ^Die durchschnittlichen Preissteigerun-
gen in der Schweiz stellen sich nach den
verdienstvollen Zusammenstellungen der
schweizerischen Konsumvereine wie folgt
dar: Milch und Milchprodukte 47,6
Prozent, Speisefette und -Oele 192,5
Prozent. Cerealien 100,6 Prozent, Hül-
senfrüchte 123,6 Prozent, Fleisch 114,1
Prozent, Eier 180 Prozent, Kartoffeln
35,7 Prozent, Zucker und Honig 158,4
Prozent. Diverse Nahrungsmittel 42,3
Prozent. Diverse Bedarfsartikel 110,3
Prozent. Die durchschnittliche Steige-
rung für diese zehn Artikel beträgt je
111 Prozent. Die Wohnungsmieten sind
je nach Lage um 10 bis 40 Prozent
gestiegen. ^

Der eidgenössische Armeearzt warnt
das schweizerische Publikum wiederholt

davor, den bei uns internierten Kriegs-
gefangenen irgendwelche Vorschüsse oder
Kredite zu gewähren. Die Internierten
werden wegen leichtsinnigen Schulden-
machens bestraft und die Militärbehör-
den lehnen jede Haftbarkeit für Schulden
von Internierten ab. —

Der Volksschuh, der unter möglichst
billiger Berechnung an das Publikum
abgegeben werden soll, ist im Werden
begriffen. Die Angelegenheit ist dem
Militärdepartement übertragen worden,
das bereits über die nötigen praktischen
Erfahrungen verfügt. Die Herstellung
wird verschiedenen Fabriken übertragen.
Auch wurde zu diesem Zwecke eine unter
der Oberaufsicht des Militärdeparte-
ments stehende Aktiengesellschaft ins
Leben gerufen, die die Verpflichtung
hat, die Schuhe ohne Gewinne herzu-
stellen. Die Schuhe sollen bereits an-
fangs nächsten Jahres in den Verkaufs-
laden .zu haben sein. ^

Von den 4000 Schweizern in den
französischen Fremdenregimentern sollen
3500 gefallen sein. ^

Nach der Verfügung des eidgenössi-
schen Militärdepartements wird die
Brotration pro Dezember nächsthin auf
250 Gramm pro Person und 350
Gramm Mehl (hisher 500 Gramm) fest-
gesetzt. Die normale Brotration für
Kinder unter 2 Jahren wird auf täglich
150 Gramm angesetzt. —

In 63 Fällen von Lebensrettungen
im Jahre 1917 hat die Carnegiestiftung
einmalige Zuwendungen im Gesamt-
betrage von 1400 Fr., ferner er-
neuerbare Zuwendungen (Pensionen) an
die Familien verstorbener Lebensretter
von zusammen 700 Fr., sowie 12 bron-
zene, 4 silberne Ehrenmedaillen und 23
Uhren hewilligt. —

Die Herren Nationalrat Spähn, alt
Nationakrat Jäggi und Naine, Direktor
des Lebensmittelamtes in Genf, sind
vom Bundesrate mit der Ausarbeitung
eines Entwurfes für die Einführung
der Fettkarte beauftragt worden. —

Am 1. November stürzten die schwei-
zerischen Flieger Adolf Schäfer und
Emil Ellmer unweit Lenzburg aus zirka
50 Metern Höhe ab. Ellmer fiel auf
den Kopf und war sofort tot. Schäfer
erlitt einen sehr schweren Beinbruch. Der
Apparat ist zertrümmert. —

Der Bundesrat hat das Gesuch einer
Produzentengruppe um eine neuerliche
Erhöhung der Fleischpreise vom 1.
Dezember nächsthin an vorläufig abqe-
lehnt. ^

Die amerikanische Militärmission, die
seinerzeit nach der Schweiz kam und hier
1500 Sanitätsbaracken für die in Frank-

reich weilenden Truppen bestellte und
diese bereits erhalten hat, hat eine neue
Bestellung von über 2000 Sanitäts-
barocken aufgegeben. Die Baracken
müssen zirka 33 Meter lang und 6 Meter
breit sein und einen Raum für wenigstens
40 Betten aufweisen. Die Bestellung ist
an zahlreiche Baugeschäfte in der ganzen
Schweiz verteilt worden.

Bis auf weiteres werden von den
Bundesbahnen keine Güter angenommen,
die nach Lyon oder Lyon-Marseille, so-
wie östlich dieser Linien gelegenen Orten
bestimmt sind. —

Der eidgenössische Voranschlag für
das Jahr 1918 sieht ein Staatsdefizit
von rund 60 Millionen Franken vor.

Beim Bundesrat liegt gegenwärtig ein
Gesuch der eidgenössischen Torfausbeu-
tungsgenossenschaft um Gewährung eines
verzinslichen Darlehens von 5 Millionen
Franken vor, um im kommenden Früh-
jähr mit der Torfausbeutung in großem
Umfange beginnen zu können. —

Zur großen Freude unserer Vieh-
Züchter ist das eidgenössische Oberkriegs-
kommissariat gegenwärtig Abgeber einer
gewissen Anzahl Wagen Oelkuchen, die
100 Kilo zu 55 Fr. Der Wiederverkauf
ganzer Wagenladungen ist untersagt.

Die gemeinsam mit dem neuen schwei-
zerischen Gesandten, Herrn Dr. Hans
Sulzer, nach Amerika entsandte Mission
befindet sich wieder auf der Rückreise.
Sie schiffte sich am 27. Oktober auf
dem Dampfer ,,Espana" ein. Die Kom-
Mission wurde vor ihrer Abfahrt noch
vom ' Präsidenten Wilson im Beisein
unseres Gesandten in Abschiedsaudienz
empfangen. —

Der Bundesrat hat, gestützt auf seine
Generalvollmachten, die Taggelder der
eidgenössischen Räte von 20 auf 25 Fr.
erhöht. —

Die eingeführte Kohlenmenge für den
Monat Oktober beträgt nur rund 163,000
Tonnen. Es heißt also aufs äußerste
sparen. ^

In einem Kreisschreiben ruft die
kantonale Schuldirektion den Schul- und
Gemeindebehörden die Sveisung und
Kleidung armer Schulkinder wieder in
Erinnerung. Die Rationierung des
Brotes und die Milchknappheit bieten
gegenwärtig gewisse Schwierigkeiten, die
aber bei gutem Willen zu überwinden



538 DIE BERNER WOCHE

Firtb. Sier, in ber Berfebung ber armen
Schüler mit Speifung und Rleibung,
bietet fid) für bie freiroillige öffentliche
Betätigung nod) ein bantbares Selb.
Unter feinen Umftänben foil aber, roie
bas einzelne ©emeinben oorgefdjlagen
baben, Den Sdjulfinbern bares ©elb aus»
gerichtet roerben, bamit fie fid) felber
mit SBilch unb Brot oerforgen Tollen. —

3m BSaifenbausfaal an Der Bern»
ftrafje in Burgborf oeranftaltet bie 33er=

einigung 3ur Bflege ber bilbenben Run ft
oom 4. bis 25. Booember eine Runft»
ausftellung, beren Beinertrag Dem
fyonDs 3ur ©rftellung eines fjferienbeims
für erholungsbedürftige Rinder ber
Stabt 3uflieben foil. —

î)ie Stabt Burgborf febenft ber ©ib=
genoffenfefjaft einen Landfotttpler auf ber
fogenannten Beumatte im Satte ooit
runb 17,000 Quadratmetern unb einen
Beil Des ©mmenfdfadjens im Saite oon
1500 Quadratmetern 3ur ©rridjtung oon
3cugbausanlagen und Btunitionsmaga»
3inen. —

Um bie Abflufcoerbättniffe Des Ober»
ftodenfees beobachten 311 tonnen, bat Die
fhroeigerifche fianDesbnDrograpbie lebte
üßodje beffen Blaffer mit fluorescein
färben laffen. Bad) 3irfa 100 Stunden
erfdjien ber Bunfdjcnbad) ftart gefärbt,
fonft 3eigte tein anderes ©etoäffer irgend»
roelche färbung. 3n den näcbften Sagen
foil mit Dem Sinterftodenfee Das gleiche
©iperiment gemacht roerben. —

Als unlängft im BranDroalb bei 3felt=
roalb ein Schuf) fiel, fprang ein mäh»
tiger Bcbbocf in Den Brien3erfee und
fhtoamnt gegen Binggenberg. ©s oer»
folgten ihn bann einige Arbeiter mit
einem Schiffchen, fingen ihn mitten im
See ein und brachten ihn oorläufig in
einem Stall unter. Das fhöne Bier
teirb Dem ©emsparf ober ber Stein»
bodfolonie Snterlafen einoerleibt toer»
Den. —

Oer Bundesrat beusilligt Dem Ranton
Bern an Die Roften Der Rorreftion Der
Simrne am ©matt bei Rroeifimmen einen
Bunbesbeitrag oon 50,000 franten. —

21ns Dem Betriebsüberfdjuff Der fchroei»
3erifd)en Alfoboloerroaltung im Betrage
oon 5,670,826 fr. erhält Bern, als ber
ftärfftbeoölfertfte Ranton, einen Beitrag
oon 970,852 franten. —

3m Alter oon 59 3ahren ift in Burg»
Dorf Scrr Sans Sdjärer geftorben, ein
Btann, Der fid) um Das Btufifleben Des
Oberaargaues grofee Berbienftc erroor»
ben bat. —

t Alfred ©cleftin Steiner,
geteefeuer OorffdfmieD in Rer3ers.

Am 18. Ottober, an einem fötnmer»
liehen Spätberbftnadnnittag, fdjlofe fid)
Das ©rab über einem toadern Berner,
Deffen fid) nod) lange oiele in Siebe
und Oantbarteit erinnern roerben, denn
Alfred ©eleftin Steiner oon Signau roar
ein ganser SBann unb oon unoerfälfdjter
Bernerart. früh fd)on oerroaift, tarn er
311 einem (Emmentaler Bauer unb oer»
brachte feine 3ugenb unb fieb^eit im
fdjönen (Emmental. Seine ©r3iebung roar
eine einfache, und ftreng tourbe er 3ur
Arbeit angebalten. Bahbem er ben
Schmiebeberuf erlernt hatte, begab er

fidj auf die SBanberfhaft unb tarn roeit
herum in der ÜBelt. Ruriidgefebrt,
rourbe er bald nach feinem (Eintritt in
Das (Jkfhäft Schmib in Stettlen bei
Bern Bleiftergefelle und oerbeiratete fid)

t Alfred ©eleftin Steiner.

einige 3abrc nad) Dent Bode feines
SOÎeifters mit Deffen ÎBitroe, in Der er
eine überaus tüchtige Lebensgefährtin
geroann. Später taufte ber unterneb»
inende und raftlofe Bïann die Oorf»
fchmiebe in Rer3crs, too er nun fo recht
in feinem (Elemente roar.

Seine SRitbürger brachten ihm oolles
Bertrauen entgegen unb raubten feine
Oüdjtigteit unb feinen unoerbroffenen
Arbeitseifer 311 fdjäben. Bünttlid) roie
eine Uhr oerrichtete er Bag für Bag
fein fchroeres Bageroerf. Oer fünfubr»
bammerfchlag des Baters Steiner itt
feiner Schmiede roar ben Rerserfern su»
oerläffiger als bie Rirdfenubr. Bei ihm
gab es faure 2ßod)en, aber auch frohe
fefte, denn bei allem Arbeitseifer oer»
gab er bie ideale Seite des Lebens
feinesroegs. Bei aller Strenge roar Serr
Steiner ein Berebrer des alten fchönen
Bollsliebes und es roar ihm Bedürfnis
und eine greube, im Rreife lieber
freunde dem ©efang 31t halbigen.

Später 30g ber Berftorbene mit feiner
Familie nachi Dem nahen jjräfdjels und
nach dem Bode feiner $rau fd)lob
er fid) um fo enger an die Rinber, die
ihm die liebe Berftorbene aus erfter ©be
mitgebracht hatte. SBenit attd) 3ohIIofe
©nttäufdjungen Dem Berftorbenen nid)t
erfpart geblieben roaren, fo oermochten
fie ihn bod) nie nieber3ubrüden. 3mmet
mied er raffte er fich auf unb bis fuq
oor feiner lebten und emsigen Rranfbeit
in feinem langen, arbeitsreichen Leben
üoIlbrad)te er pflichtgetreu fein Bage»
roert roie ein 3unger. Oas roar fein
StoÏ3 und fein ©hrgeia, fo bab er bei
feinem Sterben fid) roobl fagen durfte:
3d) roar fein llcber3ähliger! An feinem
ffirabe rourbe aufrichtig bezeugt: Rein
©rober, ©eiftesgeroaltiger ift es, Den roir
hier begraben, unD bod) hinterläbt der
fei. Berftorbene eine leuchtende Spur!
©s ift feine ^Pflichttreue, roelche allen,
die ihn bei ber Arbeit fennen gelernt
baben, ein fegnenbes Anbenfen hinter»
läbt. — 3tt den lebten 3abren oerfab
er mit Umficht unb Brette einen Ber»

trauenspoften in ber ©babefofabrif Bern,
too man ihn beute fdjroer oermibt und
ihm ein banfbares Anbenfen beroabren
roirb. O. Sch.

Am 12. Booember nädjftbin beginnt
die ordentliche Sßinterfeffion des her»
nifhen ©rofjen Bates, folgende roichtige
ffiefchäfte find oorgefehen: ©efeb betr.
bie (Erhöhung des Sal3preifes. ferner
bie ©efebe betr. 3it>ilpro3eborbnung, die
2Bert3uraacbsfteuer, die ©rbfdjafts» und
Schenfungsfteuer, über ben Betritt Des
Rantons Bern 311m Ronforbat betr. die
roobnörtlidie Unterftübung, die ©infüb»
rung ber obligatorifdjen Rranfeuoerfiche»
rung. — Serner fteben 3ur Behandlung
auf ber Braftanbenlifte: das Bolls»
begehren für ©rlab eines neuen Steuer»
gefebes, ebenfo dasjenige für 3agb= unb
Bogelfchub, Baturali'ationen, Strafnah»
labgefuche ufro. Auch die oom Ranton
3u delegierenden Btitglieber des Stände»
rates finb neu 31t roähleu. —

Oa Die eibgenöffifchen Behörden feinen
SBilchauffchlag beroilligt haben, find
einige Räfereien des Rantons 3ur Selbft»
bilfe gefdjritten und haben die Btilch oon
fich aus um 1 bis 2 Bappen erhöht.
So 3um Beifpiel Die Räferei Biebbach.
9Ban .roirb gefpannt fein, roas die Be=
hörben ba3u fagen roerben. —

Borbebältlid) ber Annahme durch die
©emeinbe follen für 1918 folgende neue
Stellen in der ©emeinbeoerroaltung ge=
fhaffen roerben: 1. ©in Statiftifer in
Befolbungsflaffe 4 für das ftatiftifhe
Amt; 2. eine Ran3liftenftelle 9. RIaffe
für die Amtsoormunbfhaft; 3. eine
Ran3liftenfteIIe 8. RIaffe für das Sod)»
bauamt; 4. eine Ran3liftenfteIIe 9. RIaffe
für das Sdjulaqtamt; 5. eine Rangliften»
ftelle 9. RIaffe für die ©eroerbefhule;
6. die Stelle eines Ar3tes des ©emeinbe»
la3arettes im Bebenamt; 7. Die Berroal»
terftelle des ©emeinbefpitals, Befol»
bungsflaffe 3; 8. eine Ransliftenftelle
7. RIaffe für die Liegenfhaftsoerroal»
tung; 9. eine Ran3liftenfteIIe 7. RIaffe
für die SBerifchriftenoerroaltung; 10. eine
Ran3liftenfteIIe 8. RIaffe für die Armen»
direftion. —

f Bobert ooit Ocesdah.

Sonntag, den 14. Qftober, erlag an
einem $er3fhlag fürs nah feiner Büch
febr aus dem ©ottesdienft in der Rapelle
des Burgerfpitals der lebte Bertreter
im Btannesftamme Des uradeligen Ber»
ner ©efblechtes deren oon Biesbah,
töerr Bobert oon Biesbah- Blit ihm ift
ein roaclerer .Berner mitten aus rüftiger
Bätigfeit oon uns gefbieben, ein Btann,
der 3tcar roenig in die Oeffentlihteit
getreten ift, der aber nichtsbeftoroeniger
in ftiller Arbeit BeDeutenDes geleiftet
hat. So namentlich als Sefretär des
Sreien ©nmnafiums, als Bräfibent des
Bierfhubnereins, Des Bereins gegen die
tnediginifhe Bierfolter, als fleißiger

538 VIL LLKblLkî XVGOttL

sind. Hier, in der Versehung der armen
Schüler mit Speisung und Kleidung,
bietet sich für die freiwillige öffentliche
Betätigung noch ein dankbares Feld.
Unter leinen Umständen soll aber, wie
das einzelne Gemeinden vorgeschlagen
haben, den Schulkindern bares Geld aus-
gerichtet werden, damit sie sich selber
mit Milch und Brot versorgen sollen. ^

Im Waisenhaussaal an der Bern-
straße in Burgdorf veranstaltet die Ver-
cinigung zur Pflege der bildenden Kunst
vom 4. bis 2b. November eine Kunst-
ausstellung, deren Reinertrag dem
Fonds zur Erstellung eines Ferienheims
für erholungsbedürftige Kinder der
Stadt zufließen soll. —

Die Stadt Burgdorf schenkt der Eid-
genossenschaft einen Landkompler auf der
sogenannten Neumatte im Halte von
rund 17,000 Quadratmetern und einen
Teil des Emmenschachens im Halte von
1500 Quadratmetern zur Errichtung von
Zeughausanlagen und Munitionsmaga-
zinen. -

Um die Abflußverhältnisse des Ober-
stockensees beobachten zu können, hat die
schweizerische Landeshydrographie letzte
Woche dessen Wasser mit Fluorescein
färben lassen. Nach zirka 100 Stunden
erschien der Bunschenbach stark gefärbt,
sonst zeigte kein anderes Gewässer irgend-
welche Färbung. In den nächsten Tagen
soll mit dem Hinterstockensee das gleiche
Experiment gemacht werden. ^

Als unlängst im Brandwald bei Jselt-
wald ein Schutz fiel, sprang ein mäch-
tiger Rehbock in den Brienzersee und
schwamm gegen Ringgenberg. Es ver-
folgten ihn dann einige Arbeiter mit
einem Schiffchen, fingen ihn mitten im
See ein und brachten ihn vorläufig in
einem Stall unter. Das schöne Tier
wird dem Gemspark oder der Stein-
bockkolonie Jnterlaken einverleibt wer-
den. ^

Der Bundesrat bewilligt dem Kanton
Bern an die Kosten der Korrektion der
Simme am Gwatt bei Zweisimmen einen
Bundesbeitrag von 50,000 Franken. —

Aus dem Betriebsüberschutz der schwei-
zerischen Alkoholverwaltung im Betrage
von 5,670,826 Fr. erhält Bern, als der
stärlstbevölkertste Kanton, einen Beitrag
von 970,352 Franken. -Im Alter von 59 Jahren ist in Burg-
dorf Herr Hans Schärer gestorben, ein
Mann, der sich um das Musikleben des
Oberaargaues große Verdienste erwor-
ben hat. ^

ch Alfred Celestin Steiner,
gewesener Dorfschmied in Kerzers.

Am 18. Oktober, an einem sömmer-
lichen Spätherbstnachmittag, schloß sich

das Grab über einem wackern Berner,
dessen sich noch lange viele in Liebe
und Dankbarkeit erinnern werden, denn
Alfred Celestin Steiner von Signau war
ein ganzer Mann und von unverfälschter
Bernerart. Früh schon verwaist, kam er
zu einem Emmentaler Bauer und ver-
brachte seine Jugend und Lehrzeit im
schönen Emmental. Seine Erziehung war
eine einfache, und streng wurde er zur
Arbeit angehalten. Nachdem er den
Schmiedeberuf erlernt hatte, begab er

sich auf die Wanderschaft und kam weit
herum in der Welt. Zurückgekehrt,
wurde er bald nach seinem Eintritt in
das Geschäft ^chmid in ^>tettlen bei
Bern Meistergeselle und verheiratete sich

ch Alfred Celestin Steiner.

einige Jahre nach dem Tode seines
Meisters mit dessen Witwe, in der er
eine überaus tüchtige Lebensgefährtin
gewann. Später kaufte der unterneh-
inende und rastlose Mann die Dorf-
schmiede in Kerzers, wo er nun so recht
in seinem Elemente war.

Seine Mitbürger brachten ihm volles
Vertrauen entgegen und wußten seine
Tüchtigkeit und seinen unverdrossenen
Arbeitseifer zu schätzen. Pünktlich wie
eine Ilhr verrichtete er Tag für Tag
sein schweres Tagewerk. Der Fünfuhr-
hammerschlag des Vaters Steiner in
seiner Schmiede war den Kerzersern zu-
verlässiger als die Kirchenuhr. Bei ihm
gab es saure Wochen, aber auch frohe
Feste, denn bei allem Arbeitseifer ver-
gatz er die ideale Seite des Lebens
keineswegs. Bei aller Strenge war Herr
Steiner ein Verehrer des alten schönen
Volksliedes und es war ihm Bedürfnis
und eine Freude, im Kreise lieber
Freunde dem Gesang zu huldigen.

Später zog der Verstorbene mit seiner
Familie nach dem nahen Fräschels und
nach dem Tode seiner Frau schloß
er sich um so enger an die Kinder, die
ihm die liebe Verstorbene aus erster Ehe
mitgebracht hatte. Wenn auch zohllose
Enttäuschungen dem Verstorbenen nicht
erspart geblieben waren, so vermochten
sie ihn doch nie niederzudrücken. Immer
wieder raffte er sich auf und bis kurz
vor seiner letzten und einzigen Krankheit
in seinem langen, arbeitsreichen Leben
vollbrachte er pflichtgetreu sein Tage-
werk wie ein Junger. Das war sein
Stolz und sein Ehrgeiz, so daß er bei
seinem Sterben sich wohl sagen durfte:
Ich war kein Ileberzähliger! An seinem
Grabe wurde aufrichtig bezeugt: Kein
Großer, Geistesgewaltiger ist es, den wir
hier begraben, und doch hinterläßt der
sel. Verstorbene eine leuchtende Spur!
Es ist seine Pflichttreue, welche allen,
die ihn bei der Arbeit kennen gelernt
haben, ein segnendes Andenken hinter-
läßt. — In den letzten Jahren versah
er mit Umsicht und Treue einen Ver-

trauensposten in der Chabesofabrik Bern,
wo man ihn heute schwer vermißt und
ihm ein dankbares Andenken bewahren
wird. (1. 8cb.

Am 12. November nächsthin beginnt
die ordentliche Wintersession des ber-
nischen Großen Rates. Folgende wichtige
Geschäfte sind vorgesehen: Gesetz betr.
die Erhöhung des Salzpreises. Ferner
die Gesetze betr. Zivilprozeßordnung, die
Wertzuwachssteuer, die Erbschafts- und
^chenkungssteuer, über den Betritt des
Kantons Bern zum Konkordat betr. die
wohnörtliche Unterstützung, die Einfüh-
rung der obligatorischen Krankenversiche-
rung. ^ Ferner stehen zur Behandlung
auf der .rraktandenliste: das Volks-
begehren für Erlaß eines neuen Steuer-
gesetzes, ehenso dasjenige für Jagd- und
Vogelschutz. Naturalisationen, Strafnach-
laßgesuche usw. Auch die vom Kanton
zu delegierenden Mitglieder des Stände-
rates sind neu zu wählen. —

Da die eidgenössischen Behörden keinen
Milchaufschlag hewilligt haben, sind
einige Käsereien des Kantons zur Selbst-
Hilfe geschritten und haben die Milch von
sich aus um 1 bis 2 Rappen erhöht.
So zum Beispiel die Käserei Riedbach.
Man.wird gespannt sein, was die Be-
hörden dazu sagen werden. —

Vorbehaltlich der Annahme durch die
Gemeinde sollen für 1918 folgende neue
Stellen in der Gemeindeverwaltung ge-
schaffen werden: 1. Ein Statistiker in
Besoldungsklasse 4 für das statistische
Amt: 2. eine Kanzlistenstelle 9. Klasse
für die Amtsvormundschaft: 3. eine
Kanzlistenstelle 8. Klasse für das Hoch-
bauamt: 4. eine Kanzlistenstelle 9. Klasse
für das Schularztamt: 5. eine Kanglisten-
stelle 9. Klasse für die Gewerbeschule:
6. die Stelle eines Arztes des Gemeinde-
lazarettes im Nebenamt: 7. die Verwal-
terstelle des Eemeindespitals. Besol-
dungsklasse 3: 8. eine Kanzlistenstelle
7. Klasse für die Liegenschaftsverwal-
tung: 9. eine Kanzlistenstelle 7. Klasse
für die Wertschriftenverwaltung: 10. eine
Kanzlistenstelle 8. Klasse für die Armen-
direktion. —

ch Robert von Diesbach.

Sonntag, den 14. Oktober, erlag an
einem Herzschlag kurz nach seiner Rück-
kehr aus dem Gottesdienst in der Kapelle
des Burgerspitals der letzte Vertreter
im Mannesstamme des uradeligen Ber-
ner Geschlechtes deren von Diesbach.
Herr Robert von Diesbach. Mit ihm ist
ein wackerer.Berner mitten aus rüstiger
Tätigkeit von uns geschieden, ein Mann,
der zwar wenig in die Öffentlichkeit
getreten ist, der aber nichtsdestoweniger
in stiller Arbeit Bedeutendes geleistet
hat. So namentlich als Sekretär des
Freien Gymnasiums, als Präsident des
Tierschutzvereins, des Vereins gegen die
medizinische Tierfolter, als fleißiger
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Mtoriter, in fetner 3unft 3U Diftefrroang
u. a. Der Serftorbene roar ber Sobn
bes Subolf 5tarl gerbinanb non Dies=
bad) und oerlebte feilte 3ugenb3eit im
GIfernbaufe in Sern. Gr durchlief 'mit
gutem Grfolg bie biefige Derberfcbule,
ftubierte in Sern unb Deip3ig 3uris=
prubeit3 unb fcbloh feine Studien mit
bem rooblbeftanbenen bernifdjen gür=
fprccbereramen ab. Sun gab er fid),
mie taerr Srofeffor Dürler in feinem
im ,,Suttb" erfdjienenen Sefrolog aus=
führt unb beffen intereffante Sngaben
bier _nad)3ubruden uns erlaubt fei, in
Serlin fjcralbiidjen unb genealogifdjen
Studien bin unb arbeitete am Srtinner
„Sbeligen Dafchenbud)" mit. 3m 3abre
1886 oerbeiratete er fid) in Donbon
unb mibmete fid) bann in Sern ber
Sammlung bernifcber Siograpbien, 3U
ber er otele Srtitel beifteuerte. Gine
befonbere greube bereitete ihm bis 3m
lebt bas Studium ber. alten Spraken.
Gr batte aud) ftets Sinn unb tpers für
bas 2BobI feiner Saterftabt unb feiner
SRitbürger. Die gröfste ©eroiffenbaftig»
teit, Sün!tlid)teit und Diebensroürbigteit
3eid)neten ibn aus.

Sein Dob fdjliefjt ben 3meig biefer
patrisifcben unb abeligen Familie im
äRannesftamm ab. Der Stammbaum
ber gamilie gebt auf Siflaus ober
Gletoi 001t Diesbad) 3uriid, ber oft Gletoi
©olbfcbmieb genannt tourbe unb J-422
SRitglieb bes illeinen Sates ber Stabt
Sern mar. Sad) unferer Snfidjt mar
er ber Sobn bes ©olbfdjmiebs Seter
oon Diesbad), ber in ber sroeiten
Hälfte bes 14. 3af)rl)unberts Siirger
oon DI)un mar. Durd) ausgedehnten
Deinroanbbanbel erroatb fidj Stflaus ein
febr grobes Sermögen, bas ihm er-
laubte, 1427 bie £>errfd)aft Diedenberg
ober Diesbad) 3U taufen, fid) ben 3um
terntitel beilegen unb 1434 oon üaifer
Sigismunb einen abeligen Sßappetibrief
3U crmerben. Der Deinroanbbanbel
tourbe anberen überlaffen, ein Sobn unb
drei Gntet erlangten am heiligen ©rabe
ober im itriege bie Sitterroürbe. 3ns=
befonbere mar Sitlaus, ber Sdjultljeib
ber 3al)re 1465 unb 1474, einer ber
bebcutenbftcn Stornier feiner 3eit. Gr
betrieb bie roeitausfdjauenbe fran3öfifdje,
antiburgunbifcbe Solitit Serns, mar ber
grobe görberer ber Surgunberfriege unb
damit bes groben Wuffdjtounges ber
Stabt. Sud) fein Setter, ber Sdjuttbeih
Sitter 2BiIbeInt, roabrte ben Ginflub ber
gamilie. Sber als infolge ber Sefor»
motion Sans Sodjus unb ber Sifter
Sebaftian nadj Freiburg 3ogen, tarn in
Sern fein Diesbad) mehr 3ur SdjuIT
beibentoürbe. toie roarett iebod) bis 1798
ftets im ©rohen unb illeinen Sate oer=
treten, ftcllten oier Sedelmeifter unb
Senner unb befaben 3eitroeifc bie £>err=
fdjaften iliefcn, .Diesbad), llttigen,
Sranbis, Signau, Sueb, SBorb, Drirn»
ftein, Droann, Danbsbut, Hrtenen, Diebi=
ftorf, 2Bt)I, Dieb egg, Segnins, Gbamp»
oettt, Da Stottc, ©ranbeourt, Garouge,
âRéjgères unb SRatbob. Siele betleibeten
Dffi3iersfteIIen in granfreid) unb Oefter=
reid). 1519 rourbe Sitlaus Goabjutor
bes Sifdjofs oon Safel. Die greiburger
oon Diesbad) mürben 1718 311 Seichs»
grafen unb 1722 31t dürften oon St.
Sgata in ber ^Primogenitur erhoben.

Die Diesbacbtapelle im ÜJlüttfler in
Sern teirb ftets an ben ©Ian3 bei
fÇamilie erinnern, unb eben jefct mirb
bas gamilienroappen an ber 3treu3gaffe,

t So&ert ttoit Diesbad).

bas fid) über 450 3at)re, bis es ber
Staat Sern taufte, im ©efdjledjt oer»
erbt hatte, renooiert. Die Familie bat
fid) einen martanten Slab in ber ber»
nifdjen ©efd)id)te gefiebert.

t £ons Hbïmûnn=Drittcn,
gem. Danbjägerroadjtmeifter unb £>aus=

meifter ber S. S. S. in Sern.
5tm 17. Ottober ift, 73 3abre alt,

S err llbltnann geftorben. 3 m 3abre
1844 in Sasquier im Hanton Seuen»
bürg geboren, too ber Serftorbene aud)
bie 3ugenb oerlebte, tarn er nadj feinem
Sdjulaustritt nach Sern, um hier in
ber Sudjbfuderei 31. 3. ÏBpb ben Sud)»
bruderberuf 3U erlernen. Seine fd)toäd)=
lidtc Honftitution oerbinberte ihn aber

/

f ôons HI)Imaiut=Dritteu.

an ber Susfübrung biefes Slanes. Sad)
anderthalbjähriger Debr3eit muhte er
baoon 3urüdtreten unb rourbe nun oott

feinem Sater in bie ©emeinbe llrfenbad)
gefd)idt, um oorerft bie beutfebe Sprache
3U erlernen. Gin 3at)r fpäter melbetc er
fid> beim bcrnifd)en Danbjägertorps unb
rourbe 311 feiner greube aud) angeftellt.
Gr blieb 25 3abre babei unb brachte es
oermöge feiner auÏ3crorbentIid)en 3nteIIi=
gen3 unb befonbern gäbigteiten bis gum
2Bad)tmeifter ber ©ebeimpoIBei. Sad)
einem Sierteljabrbunbert aufopfernder
Dätigteit 3mang ihn ein febroeres Deiben,
fidj oon bent ihm lieb geroorbenen Se»
rufe 3urüd3U3iebett unb fid) um eine
andere Stelle um3ufeben. Gr fanb fie im
Soften eines $ausmeifters des frühem
3.=S.=, fpätern Sundesbahngebäubes
auf der groben S^an3e, too ihm namenU
Iidj feine grau eine grofee Stühe fein
tonnte, toier mar es ein grobes Stüd
Srbeit, bas er täglidj 3U beroältigen hatte,
aber er tat es mit fluft unb Diebe. Sein
fdjlidjtes, friedfertiges Siefen erleidjterte
ihm ben Serfebr mit ben oiclen Se=
roobnertt des groben Saufes, fo bab er
fid) bald allgemeiner Seliebtbeit erfreute.
Sor brei 3abren mubte fich bas Gbe=

paar llblmann roegen ber gunebmenben
ilräntlidjteit bes Scrftorbenen oon ber
Stellung 3urüd3ieben. Gs rourbe ihnen
geroib nid)t leicht, bie ihnen lieb geroor»
bene Dänggaffe 3U oerlaffen, aber es ging
nun nicht anders. §err llblmann 30g
an die ôerrengaffe unb ftatt nun hier
ben Sbenb bes arbeitsreichen Debens in
Suhe und Sefd)aulid)feit genieben 3U
tonnen, ftellten fid) halb fchroere Deiben
ein. Ginem Sdjlaganfatl folgte halb ein
anderer und 3toattg ihn, fein Seim mit
bem ©emeinbefpital 311 oertaufd)en.
Dapfer und gebulbig ertrug er jebod)
fein Dos, bis ihn ber Dob oon biefer
DBelt abrief. Sn feinem ©rabe trauern
3toei Söhne unb feine betagte grau. —

23ei dem ungeheuren ilartoffelfegcn,
ber unferem Danbe biefes 3af)r befdjert
rourbe, ift es feltfam, melden 3U muffen,
bab bie Stabt 3ur3eit unter einem regel=
rechten idartoffelmangel leibet. Gs ift
tlar, bab bie Sauern mit ihrer 2Bare
3urüdhalten, bis bie fogenannten D>ö^ft=
preife tommen. llnfere Sehörben oer=
fdilie'ben Ohren und' Sugen gegen die
fllagen ber armen Seoölterung unb bes
ebenfalls febroer bedrängten Seamten=
und Stittelftanbes. —

3um 3mede ber Grftellung eines
neuen ©pntitafiums beantragt ber ©e=
meinberat dem Stabtrat die Grroerbung
oon 8000 Quadratmetern Danb der
Seaulieubefit3iing an ber Seubriidftrabe
im ©runbfteucrfd)abungsroert oott gr.
36,000 3um Steife oon 180,000 gr.
Die erforberlidjen ©elbmittel follen auf
bem Snleibensroege befdjafft roerben.
gerner beantragt der ©emeinderat die
florreftion des Sulgenbadjes, oerbunben
mit ber Hmroanblung bes Sad)bettes in
einen gefdjloffenen flanal. Die Höften
ber Horrettion roerben, mit Ginfchlub der
Grroeiterung bes Hanalifationsnehes, auf
1,200,000 grauten gefdjäbt. —

3unt 3lait3liften I. HIaffe des eibge=
nöffifchen 3ufti3= und SoIi3eibeparte=
ments roäljlte ber Sunbesrat ôerrn
2ßerner Dütbi, giirfpredjer in Sern. —

Diefe 2ßod)e liefen Die ©erüdjte in
der Stabt um, ber tiiqlicb oerftorbene
§err Dr. GoIIon miiffe oon ©erid)ts
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Historiler. in seiner Zunft zu Distelzwang
u. a. Der Verstorbene war der Sohn
des Rudolf Karl Ferdinand von Dies-
bach und verlebte seine Jugendzeit im
Elternhause in Bern. Er durchlief 'mit
gutem Erfolg die hiesige Lerberschule,
studierte in Bern und Leipzig Juris-
prudenz und schloß seine Studien mit
dem wohlbestandenen bernischen Für-
sprcchereramen ab. Nun gab er sich,
wie Herr Professor Türler in seinem
im „Bund" erschienenen Nekrolog aus-
führt und dessen interessante Angaben
hier nachzudrucken uns erlaubt sei, in
Berlin heraldischen und genealogischen
Studien hin und arbeitete am Brünner
„Adeligen Taschenbuch" mit. Im Jahre
1886 verheiratete er sich in London
und widmete sich dann in Bern der
Sammlung bernischer Biographien, zu
der er viele Artikel beisteuerte. Eine
besondere Freude bereitete ihm bis zu-
letzt das Studium der. alten Sprachen.
Er hatte auch stets Sinn und Herz für
das Wohl seiner Vaterstadt und seiner
Mitbürger. Die größte Gewissenhastig-
keit, Pünktlichkeit und Liebenswürdigkeit
zeichneten ihn aus.

Sein Tod schließt den Zweig dieser
patrizischen und adeligen Familie im
Mannesstamm ab. Der Stammbaum
der Familie geht auf Niklaus oder
Clewi von Diesbach zurück, der oft Clewi
Goldschmied genannt wurde und 1422
Mitglied des Kleinen Nates der Stadt
Bern war. Nach unserer Ansicht war
er der Sohn des Goldschmieds Peter
von Diesbach, der in der zweiten
Hälfte des 14. Jahrhunderts Bürger
von Thun war. Durch ausgedehnten
Leinwandhandel erwarb sich Niklaus ein
sehr großes Vermögen, das ihm er-
laubte, 1427 die Herrschaft Diessenberg
oder Diesbach zu kaufen, sich den Jun-
kerntitel beizulegen und 1434 von Kaiser
Sigismund einen adeligen Wappenbrief
zu erwerben. Der Leinwandhandel
wurde anderen überlassen, ein Sohn und
drei Enkel erlangten am heiligen Grabe
oder im Kriege die Ritterwürde. Ins-
besondere war Niklaus, der Schultheiß
der Jahre 1465 und 1474, einer der
bedeutendsten Männer seiner Zeit. Er
betrieb die weitausschauende französische,
antiburgundische Politik Berns, war der
große Förderer der Burgunderkriege und
damit des großen Aufschwunges der
Stadt. Auch sein Vetter, der Schultheiß
Ritter Wilhelm, wahrte den Einfluß der
Familie. Aber als infolge der Refor-
mation Hans Rochus und der Ritter
Sebastian nach Freiburg zogen, kam in
Bern kein Diesbach mehr zur Schult-
heißenwürde, ^ie waren jedoch bis 1798
stets im Großen und Kleinen Rate ver-
treten, stellten vier ^eckelmeister und
Vcnner und besaßen zeitweise die Herr-
schaften Kiesen, Diesbach, Ilttigen,
Brandis, Signau, Rued, Worb, Trim-
stein. Twann, Landshut, Urtenen, Liebi-
storf, Wpl. Liebegg, Béguins, Champ-
vent, La Motte, Erandcourt, Carouge,
Mezmres und Mathod. Viele bekleideten
Offiziersstellen in Frankreich und Oester-
reich. 1519 wurde Niklaus Coadjutor
des Bischofs von Basel. Die Freiburger
von Diesbach wurden 1718 zu Reichs-
grasen und 1722 zu Fürsten von St.
Agata in der Primogenitur erhoben.

Die Diesbachkapelle im Münster in
Bern wird stets an den Glanz der
Familie erinnern, und eben jetzt wird
das Familienwappen an der Kreuzgasse,

ch Robert von Diesbach.

das sich über 459 Jahre, bis es der
Staat Bern laufte, im Geschlecht ver-
erbt hatte, renoviert. Die Familie hat
sich einen markanten Platz in der ber-
irischen Geschichte gesichert.

7 Hans Uhlmanil-Tnttcn,
gew. Landjägerwachtmeister und Haus-

meister der S. V. B. in Bern.
Am 17. Oktober ist, 73 Jahre alt,

Herr Ilhlmann gestorben. Im Jahre
1844 in Pasquier im Kanton Neuen-
bürg geboren, wo der Verstorbene auch
die Jugend verlebte, kam er nach seinem
Schulaustritt nach Bern, um hier in
der Buchdruckerei K. I. Wyß den Buch-
druckcrberuf zu erlernen. Seine schwäch-
liche Konstitution verhinderte ihn aber

k

f Hans tthlmann-Tritten.

an der Ausführung dieses Planes. Nach
anderthalbjähriger Lehrzeit mußte er
davon zurücktreten und wurde nun von

seinem Vater in die Gemeinde Ilrsenbach
geschickt, um vorerst die deutsche Sprache
zu erlernen. Ein Jahr später meldete er
sich beim bernischen Landjägerkorps und
wurde zu seiner Freude auch angestellt.
Er blieb 25 Jahre dabei und brachte es
vermöge seiner außerordentlichen Jntelli-
genz und besondern Fähigkeiten bis zum
Wachtmeister der Geheimpolizei. Nach
einem Vierteljahrhundert aufopfernder
Tätigkeit zwang ihn ein schweres Leiden,
sich von dem ihm lieb gewordenen Be-
rufe zurückzuziehen und sich um eine
andere Stelle umzusehen. Er fand sie im
Posten eines Hausmeisters des frühern
J.-S.-, spätern Bundesbahngebäudes
auf der großen Schanze, wo ihm nament-
lich seine Frau eine große Stütze sein
konnte. Hier war es ein großes Stück
Arbeit, das er täglich zu bewältigen hatte,
aber er tat es mit Lust und Liebe. Sein
schlichtes, friedfertiges Wesen erleichterte
ihm den Verkehr mit den vielen Be-
wohnern des großen Hauses, so daß er
sich bald allgemeiner Beliebtheit erfreute.
Vor drei Jahren mußte sich das Ehe-
paar UHImann wegen der zunehmenden
Kränklichkeit des Verstorbenen von der
Stellung zurückziehen. Es wurde ihnen
gewiß nicht leicht, die ihnen lieb gewor-
dene Länggasse zu verlassen, aber es ging
nun nicht anders. Herr Ilhlmann zog
an die Herrengasse und statt nun hier
den Abend des arbeitsreichen Lebens in
Ruhe und Beschaulichkeit genießen zu
können, stellten sich bald schwere Leiden
ein. Einem.Schlaganfall folgte bald ein
anderer und zwang ihn, sein Heim mit
dem Gemeindespital zu vertauschen.
Tapfer und geduldig ertrug er jedoch
sein Los, bis ihn der Tod von dieser
Welt abrief. An feinem Grabe trauern
zwei Söhne und seine betagte Frau. ^

Bei dem ungeheuren Kartoffelsegen,
der unserem Lande dieses Jahr beschert
wurde, ist es seltsam, melden zu müssen,
daß die Stadt zurzeit unter einem regel-
rechten Kartoffelmangel leidet. Es ist
klar, daß die Bauern mit ihrer Ware
zurückhalten, bis die sogenannten Höchst-
preise kommen. Unsere Behörden ver-
schließen Ohren und' Augen gegen die
Klagen der armen Bevölkerung und des
ebenfalls schwer bedrängten Beamten-
und Mittelstandes. —

Zum Zwecke der Erstellung eines
neuen Gymnasiums beantragt der Ge-
meinderat dem Stadtrat die Erwerbung
von 8090 Quadratmetern Land der
Beaulieubesitzung an der Neubrückstraße
im Grundsteuerschatzungswert von Fr.
36,999 zum Preise von 139,999 Fr.
Die erforderlichen Geldmittel sollen auf
dem Anleihenswege beschafft werden.
Ferner beantragt der Eemeinderat die
Korrektion des Sulgenbaches, verbunden
mit der Umwandlung des Bachbettes in
einen geschlossenen Kanal. Die Kosten
der Korrektion werden, mit Einschluß der
Erweiterung des Kanalisationsnetzes, auf
1,299,909 Franken geschätzt. —

Zum Kanzlisten I. Klasse des eidge-
nössischen Justiz- und Polizeideparte-
ments wählte der Bundesrat Herrn
Werner Lüthi, Fürsprecher in Bern. —

Diese Woche liefen die Gerüchte in
der Stadt um, der kürzlich verstorbene
Herr Dr. Collon müsse von Gerichts



540 DIE BERNER WOCHE

raegen erhuminiert werben unb feme
äßitroc fei roegen SBerroidlung in bie
Spionageaffäre bes Sernerhofs oer»
haftet iDorben. Der „23unb" ftellt feft,
bah roeber bie ©illumination nod) bie
Serhaftung ber SBitroe erfolgt fei unb

baff bas ©tjepaar ©otlon in feine Spio»
nageangelegenbeit oerroicfelt roar. —

Diefe 2Bod)e ift ber ehemalige fran»
3öfifd)e 93tunitionsminifter, ilJionfieur
Gilbert ..Dhomas, in 23ern eingetroffen
unb im 33ernerbof abgeftiegen. —

Am Vormittag bes 7. Sooember ift
an ben folgen einer heftigen Sungen»
entäünbung £err Aegierungsrat Sod)er
geftorben. 2Bir toerö'en in 2ßort unb
23ilD auf ben oerbienten SRagiftraten
3urüdtommen. —

fioc ber 3cntratmäd)te wenig (Erfolg ge»
habt. Separatfrieben mit Stalten roirb
es JEeinen geben.

3rt Deutfdjlanb bat man gegen»
roärtig allen ©runb, bie pa3ififtifd)e
Strömung in Oefterreid) 3U beachten unb
StRahnahmen gegen ihr Anroachfen 3«
ergreifen. 33ier Aftionen möchte ich als
in biefem Sinne gebadjt beseichnen. 3u=
crft ben üaiferbefud) in Sofia
unb 5t o n ft a n t in o p e I, ohne SBien
3U berühren. 931 an barf annehmen, bah
Dabei bie 23anbe ber greunbfdjaft buch»
ftäblidj um Oefterreid), ben alläu grieb»
lidjen fefter. gesogen mürben. Sobanit
bie Offenfioe gegen Statten. Sie hat
im geroiinfd)ten Sinn gemirft unb ber
^Regierung auf einmal ein gewaltiges
tptus nerfdjafft. Ob bie ^Revolutions»
herbe Alien, Àtag unb ©ra3 aber bamit
ausgelöfdjt feien, ift eine anbere grage.
©in brittes, auf Oefterreidj berechnetes
OJtanöoer ift bie © r n e n n u n g bes
b a t) r i f eh e n äRinifterpräfiben»
ten Bertling jum fR e i <b s t a n 3 »

1er. ©an3 ohne Auffehen ift SRidjaetis
gegangen, unter bem Sicgesjubet ber
Patrioten. Bertling, ber erfte nidtjt-
preujjifdje 5tan3ter, bem 3e,rtrum an»
gehörig, atfo ben SRehrheitsparteien
genehm, bamit Oefterreid) naheftehenb,
aus bem, wie man fagt, Parlamentarifd)
regierten Sapern, atfo, roie fdjroebifdje
3eitungen meinen, ber erfte partamen»
tarifée Pansier — unb, roas obenbrein
nicht 3U oergeffen ift: fçjinbenburg ge=
nehm. Die Attbeutfdjen rootlen Jôert»
Img»iotnbenburg fombinieren, um auf
Oörunb ber öfterreidjifcfjen ©rfotge in
Statien ein Anettionsprogramm
auf3uftelten. ©in roirttidjes folches Sro»
gramm mürbe aufgefteltt mit ber S r o

IIa motion 5taifer 5tarts 3 u m
Äönig oon Solen, freilich finb
bamit bie Sffiünfche ber Suben, bes Abels
unb bes 5Uerus in Solen erfüllt roorben.
©in3ig Sojen unb SSeftpreupen mären
nicht babei — aber bas liehe fid), am
©nbe oerfdjmer3en. 9Bas aber bie breite
Sîaffe, bie mit ber ruffifchen Demotratie
fpmpathifiert, ba3U fagt, ift eine anbere
5rage. 3n ben nädjften Sagen wirb
roahrfcheintid) aud) bie beutfcfje Anneiion
oon Sitauen .unb SetttanD famt Aiga
erfolgen. Damit ift feftgeftettt, melde
ÜBirtung bie tReidjstagserftärung 00m
19. Suti hat, unb auch, mieoiel 2Bert ihr
3ufommt.

lieber bie neuen ©reigniffe in
Setersburg roirb erft Älarbeit herr»
fdjen, fobatb ber Sooiet feinen Schlag
gegen bie prooiforifdje Aegierung ge»
führt haben roirb. 5triegs» unb grie»
benspartei ftetjen einanber im Anfdjlag
gegenüber. Der friebensfreunbtidje
Sriegsminifter ÜBerdjorostp mürbe ge»
ftürjt unb oerbannt.

3n SI a n b e r tt nahmen bie © n g
län ber nach furchtbaren üampfen
Safchenbaete unb in Satäftina @030.

A. F.

Dr. Graf oon Bertling, her Bisherige Bnprifdje ©Hnifterprö»
fibent tourbe sum öcutfcben 9teidj§ïanster ernannt. — ©raf
Öertting ift 184.'! in Sarmftabt geboren, ftubierte in 9Jiünfter,
ffltündjen unb ©erlitt, war orbenttidjer ißrofeffor an ber Uni»

Oerfität S3onn unb längere geit SDÎitgtieb be§ 9kict)§tagS.

^tieg wtb trieben.
Das it-atienifdje Serhängnis in Sene»

tien nimmt feinen Sortgang. Die An»
greifet einsangen suerft ben Uebergang
über ben Dagtiamento bei Sinjano unb
fprengten baburdj bie gan3e Sinie ftuh»
abwärts bis 311m Steer. Die Serteibiger
liehen abermals Daufenbe oon ©efan»
genen unb eilen rüdroärts, um bie
Siaoetinie 3U erreichen, ©egenroärtig
haben bie Deutfdj Oefterreidjer bie
flioen3a erreicht, ©igenartig roirb bie
Situation für bie ©ebirgsarmee. Stit
jebem gluhtauf, ben bie Angreifer in
ber ©bene hinter fidj bringen, roirb ein
Datgebiet oon Sübeti abgeriegelt. Son
ber öfterreidjifdjen ©rense bis sur ©bene
mären fedjsig Kilometer 3urüd3utegcn,
atfo 3tcei Dagmärfdje, oorausgefeht, bah
lein geinb nadjbrängt. Sun finb aber
öfttid; uom Ittenberg ber neuernannte
5eIbmarfd)aII Ärobatin, roeftfieb baoon
llonraD oon Döhenborff bereit, jeber
Sitrüdroeidjenben Druppe fofort gu fot»
gen. Deshalb roirb ber Sücfsug nur
unter heftigen kämpfen unD barum fehr
tangfam oor fid gehen. UnD bod> ift ber
Süd3ug notroenbig; benn bie Heber»
fliigetung unb Um3ingetung Droht mit

jebem Orortfchritt bes
Angreifers in ber
©bene. 3m erften abgerie»
gelten Datfpftem, bem bes
Dagtiamento, finb mit bem
galt bes befeftigten Sagers
oon ©emona unb ber 5la=
pitutation ber oon 5\roba»
tin nach Süben getriebe»
nen 3tatiener über 25,000
Stann gefangen roorben.
Dasfelbe roirb fid) 3uerft in
ben tieinen Dätern unb
nachher im obern Siane»
tal roieberhoten. ^Rechnen
bie SerteiDiger barauf, fid)
im obern Siaoeabfdjnitt
fcft3ufehen, bann begeben
fie fid) in bie gefähtlidjfte
Sage; benn bie Anlehnung
an bie ©ebirgsftellungen
roefttid) bes Staoefnies oon
Satbobbiabene bebeutet
eine offene gtante gegen
Sorben, bie SSieberhotung
ber Stellung bei Dolmein»
5\arfreit, bie bas Ungtüd
ber 3fon3oarmee herbei»
führte. Senor fie aber bie
Stellung be3iehen tonnen,
müffen fie aber im Staren
fein, roas ber Saum Ar»
fiero Afiago unb bas
Srentabefitee für ©efabren
bergen. Die Stohrid)tung
ridjtung jener Däter 3ieft
überall hinter bem untern
Siaoe burd). Unb nod), ift
nidjt fidjer, ob bas gan3e
obere Siaoetat nidjt oon
Oft unb SSeft 3ugleidj ge»

faht roirb, fo bah £>öhenborff bie neue
Stellung beinahe mit ben 3urüd3iehen=
ben erreichen tonnte. 3m SSeften finb
00m ©ot bi Sana her ©ortina b'Am»
pej30, 00m ©otbricon aus giera befeht
roorben. Die Schneeoerhättniffe bes ©e»
birges tommen ben 3tatienern 3uftatten.
Sie oerhtnbern, bah eine Dffenfioe aus
ber Dolomitenftante fid) in att3ugrohem
9Jîahftabe entroidetn roerbe. Ueber»
fdjaut man bie ©rgebniffe ber Offenfioe
mit ben 260,000 (gefangenen unb 2000
©efdjiihen, bann oerfteht man bie ptöfs»
tidje Aattofigteit ber itatienifdjen Sriegs»
Partei. 93tan wirft fidj ber ©ntente faft
hebingungstos in bie Arme. 9Jtan oer»
fud)t, ftar 3U machen, bah in Aenetien
fiel) triegsentfdieibenbe ©reigniffe ab»
fpieten. gür bie 93töglidjfeit einer ita»
tienifchen Aeootution ergeben fid) mit
biefer gronteinheit gatt3 neue ©efidjts»
puntte. 23red)en irgenbroo im Sanbe Un»
ruhen aus. bann roerben entroeber Jana»
bifdje 9Jiitraitteufen Die innere ©inljeit
herfteltcn, ober aber bie ©ntente roirb
auf ben ©ang ber ©reigniffe ©inftuh
3u erhalten fudjen, inbem fie imperia»
tiftifd)e ©temente ftärtt unb, roie in fRuh»
lanb, bie innere ©eroeguttg nadj auhen
tentt. 3n biefer Dinfidjt hat bie Offen»
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wegen exhuminiert werden und seine
Witwe sei wegen Verwicklung in die
Spionageaffäre des Bernerhofs ver-
haftet worden. Der „Bund" stellt fest,
daß weder die Exhumination noch die
Verhaftung der Witwe erfolgt sei und

daß das Ehepaar Collon in keine Spio-
nageangelegenheit verwickelt war. —

Diese Woche ist der ehemalige fran-
zösische Munitionsminister, Monsieur
Albert Thomas, in Bern eingetroffen
und im Bernerhof abgestiegen. —

Am Vormittag des 7. November ist
an den Folgen einer heftigen Lungen-
entzündung Herr Regierungsrat Locher
gestorben. Wir werden in Wort und
Bild auf den verdienten Magistraten
zurückkommen. —

sive der Zentralmächte wenig Erfolg ge-
habt. Separatfrieden mit Italien wird
es keinen geben.

In Deutschland hat man gegen-
wärtig allen Grund, die pazifistische
Strömung in Oesterreich zu beachten und
Maßnahmen gegen ihr Anwachsen zu
ergreifen. ^Vier Aktionen möchte ich als
in diesem Sinne gedacht bezeichnen. Zu-
erst den Kais erb esuch in Sofia
und K o n st a nt in o p e I, ohne Wien
zu berühren. Man darf annehmen, daß
dabei die Bande der Freundschaft buch-
stäblich um Oesterreich, den allzu Fried-
lichen fester gezogen wurden. Sodann
die Offensive gegen Italien. Sie hat
im gewünschten Sinn gewirkt und der
Negierung auf einmal ein gewaltiges
Plus verschafft. Ob die Revolutions-
Herde Wien, Prag und Eraz aber damit
ausgelöscht seien, ist eine andere Frage.
Ein drittes, auf Oesterreich berechnetes
Manöver ist die Ernennung des
bayrischen Mini st erpräsiden-
ten Hertling zum Neichskanz-
l er. Ganz ohne Aussehen ist Michaelis
gegangen, unter dem Siegessubel der
Patrioten. Hertling, der erste nicht-
preußische Kanzler, dem Zentrum an-
gehörig, also den Mehrheitsparteien
genehm, damit Oesterreich nahestehend,
aus dem, wie man sagt, parlamentarisch
regierten Bayern, also, wie schwedische
Zeitungen meinen, der erste varlamen-
tarische Kanzler — und, was obendrein
nicht zu vergessen ist: Hindenburg ge-
nehm. Die Alldeutschen wollen Hert-
ling-Hindenburg kombinieren, um auf
Grund der österreichischen Erfolge in
Italien ein Anektionsprogramm
aufzustellen. Ein wirkliches solches Pro-
gramm wurde aufgestellt mit der Pro-
klamation Kaiser Karls zum
König von Polen. Freilich sind
damit die Wünsche der Juden, des Adels
und des Klerus in Polen erfüllt worden.
Einzig Posen und Westpreußen wären
nicht dabei ^ aber das ließe sich am
Ende verschmerzen. Was aber die breite
Masse, die mit der russischen Demokratie
sympathisiert, dazu sagt, ist eine andere
Frage. In den nächsten Tagen wird
wahrscheinlich auch die deutsche Annexion
von Litauen .und Lettland samt Riga
erfolgen. Damit ist festgestellt, welche
Wirkung die Reichstagserklärung vom
19. Juli hat, und auch, wieviel Wert ihr
zukommt.

Ueber die neuen Ereignisse in
Petersburg wird erst Klarheit Herr-
scheu, sobald der Soviet seinen Schlag
gegen die provisorische Regierung ge-
führt haben wird. Kriegs- und Frie-
denspartei stehen einander im Anschlag
gegenüber. Der friedensfreundliche
Kriegsminister Werchowsky wurde ge-
stürzt und verbannt.

In Flandern nahmen die Eng-
lander nach furchtbaren Kämpfen
Paschendaele und in Palästina Gaza.

L.

vr. gras von periling, der bisherige bayrische Ministerprä-
sident wurde zum deutschen Reichskanzler ernannt. — Graf
Hertling ist ItZ-N! in Darmstadt geboren, studierte in Münster,
München und Berlin, war ordentlicher Professur an der Uni-

verspät Bonn und längere Zeit Mitglied des Reichstags.

Krieg und Frieden.
Das italienische Verhängnis in Vene-

tien nimmt seinen Fortgang. Die An-
greiser erzwängen zuerst den Uebergang
über den Tagliamento bei Pinzano und
sprengten dadurch die ganze Linie fluß-
abwärts bis zum Meer. Die Verteidiger
ließen abermals Tausende von Eefan-
genen und eilen rückwärts, um die
Piavelinie zu erreichen. Gegenwärtig
haben die Deutsch-Oesterreicher die
Livenza erreicht. Eigenartig wird die
situation für die Eebirgsarmee. Mit
jedem Flußlauf, den die Angreifer in
der Ebene hinter sich bringen, wird ein
Talgebiet von Süden abgeriegelt. Von
der österreichischen Grenze bis zur Ebene
wären sechzig Kilometer zurückzulegen,
also zwei Tagmärsche, vorausgesetzt, daß
kein Feind nachdrängt. Nun sind aber
östlich vom Kreuzberg der neuernannte
Feldmarschall Krobatin, westlich davon
Konrad von Hötzendorff bereit, jeder
zurückweichenden Truppe sofort zu fol-
gen. Deshalb wird der Rückzug nur
unter heftigen Kämpfen uno darum sehr
langsam vor sich gehen. Uno doch ist der
Rückzug notwendig: denn die Ueber-
flügelung und Umzingelung droht mit

jedem Fortschritt des
Angreifers in der
Ebene. Im ersten abgerie-
gelten Talsystem, dem des
Tagliamento, sind mit dem
Fall des befestigten Lagers
von Eemona und der Ka-
pitulation der von Kroba-
kin nach Süden getriebe-
nen Italiener über 25,000
Mann gefangen worden.
Dasselbe wird sich zuerst in
den kleinen Tälern und
nachher im obern Piave-
tal wiederholen. Rechnen
die Verteidiger darauf, sich
im obern Piaveabschnitt
festzusetzen, dann begeben
sie sich in die gefährlichste
Lage: denn die Anlehnung
an die Eebirgsstellungen
westlich des Piaveknies von
Valdobbiadene bedeutet
eine offene Flanke gegen
Norden, die Wiederholung
der Stellung bei Tolmein-
Karfreit, die das Unglück
der Jsonzoarmee herbei-
führte. Bevor sie aber die
Stellung beziehen können,
müssen sie aber im Klaren
sein, was der Raum Ar-
siero - Asiago und das
Brentadefilee für Gefahren
bergen. Die Stoßrichtung
Achtung jener Täler zielt
überall hinter dem untern
Piave durch. Und noch ist
nicht sicher, ob das ganze
obere Piavetal nicht von
Ost und West zugleich ge-

saßt wird, so daß Hötzendorff die neue
Stellung beinahe mit den Zurückziehen-
den erreichen könnte. Im Westen sind
vom Col di Lana her Cortina d'Am-
pezzo, vom Colbricon aus Fiera besetzt
worden. Die Schneeverhältnisse des Ge-
birges kommen den Italienern zustatten.
Sie verhindern, daß eine Offensive aus
der Dolomitenflanke sich in allzugroßem
Maßstabe enkwickeln werde. Ueber-
schauk man die Ergebnisse der Offensive
mit den 260,000 Gefangenen und 2000
Geschützen, dann versteht man die plötz-
liche Ratlosigkeit der italienischen Kriegs-
partei. Man wirft sich der Entente fast
bedingungslos in die Arme. Man ver-
sucht, klar zu machen, daß in Venetien
sich kriegsentscheidende Ereignisse ab-
spielen. Für die Möglichkeit einer ita-
lienischen Revolution ergeben sich mit
dieser Fronteinheit ganz neue Gesichts-
punkte. Brechen irgendwo im Lande Un-
ruhen aus. dann werden entweder kana-
dische Mikrailleusen die innere Einheit
herstellen, oder aber die Entente wird
auf den Gang der Ereignisse Einfluß
zu erhalten suchen, indem sie imperia-
listische Elemente stärkt und, wie in Ruß-
land, die innere Bewegung nach außen
lenkt. In dieser Hinsicht hat die Offen-
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